
Z U M  T A G

Name: Josefine

Der Hundertjährige 
meint: Sturm, 
Schnee und Regen

Spruch des Tages: 
Wenn 50 Millionen 
Menschen etwas 
Dummes sagen, 
bleibt es trotzdem ei-
ne Dummheit. 
�  (Anatole France)

Der kleine Tipp:  
Damit der Auflauf im 
Ofen nicht überläuft, 
einfach zwei rohe 
Makkaroni hinein-
stecken.

Küchenzettel:  
Süßkartoffel-Rösti 
mit Schmand

Ä wing Mundart: 
Spinnhuddle =  
Spinnweben

Mittwoch 19 März

Schützenkreis Ortenau 
trifft sich in Auenheim
Kehl-Auenheim (red/kk).  
Am kommenden Dienstag,  
25. März, findet ab 19.30 Uhr im 
Schützenhaus des KKSV Auenheim 
die Mitgliederversammlung 
des Schützenkreises Ortenau 
statt. Auf der Tagesordnung 
stehen unter anderem mehrere 
Berichte (Kassenbericht und die des 
Kassenprüfers), die Entlastung des 
Schatzmeisters und des Vorstands 
für das Jahr 2024, die neue Home-
page, Ehrungen, die Nachwahl der 
Schriftführerin sowie Anträge und 
Verschiedenes, wie der Einladung 
zu entnehmen ist.

Earth Hour: Beleuchtung 
der Trambrücke bleibt aus
Kehl (red/kk). Anlässlich der Earth 
Hour am kommenden Samstag, 22. 
März, bleibt die Beleuchtung der 
Trambrücke ausgeschaltet, wie die 
Stadtverwaltung mitteilt. Genauer 
am kommenden Samstag, 22. März, 
und auch am kommenden Sonntag, 
23. März. Betroffen ist die Beleuch-
tung der Bögen und Schrägseile, 
nicht betroffen die Sicherheitsbe-
leuchtung in den Handläufen, heißt 
es in der Mitteilung.

I N  K Ü R Z E

Klaus Körnich (kk)	 Telefon:	 0 78 51 / 7 44-52
Michael Müller (mmü)	 Telefon:	 0 78 51 / 7 44-53
	 Mail:	 lokales.kehl@reiff.de

Leserservice	 Telefon:	 07 81 / 504 -55 55

K O N T A K T

Das Haus verliert nichts, sagt 
man. Das ist wohl wahr, 
der Volksmund gibt 

allerdings keinen Hinweis darauf, 
wo sich das Gesuchte verbirgt. 
So kam es, dass kürzlich ein 
Haus durchsucht werden musste, 
weil eine Behörde unbedingt das 
Abschlusszeugnis der Schule haben 
wollte. 50 Jahre hat das keinen interessiert, jetzt 
war es plötzlich wichtig. Kurzum, die Suche be-
gann. Zunächst da, wo alle Papiere gehortet sind. 
Alleine das dauerte drei Stunden. Dann ging es 
weiter mit aberwitzigen Möglichkeiten, sogar 
unterm Sofakissen wurde nachgeschaut. Am 
Ende hatte sich das Blatt im Keller versteckt. 
Vielleicht hat das Kellerversteck ja was mit dem 
Notenschnitt zu tun, fragt sich� Emil Erpel

Hallo allerseits!

Kehl. Es ist Freitagmittag, 
13.30 Uhr. Im Fraueneingang 
der Al-Hidayah-Moschee in 
Kehl stapeln sich die Schuhe. 
Für die 20-jährige Laila Sadaat 
steht das Freitagsgebet bevor. 
Sie geht ein paar Stufen hinauf 
in den ersten Stock, wo sich der 
Gebetsraum für Frauen befin-
det. Getrennt von den Männern 
knien auf einem grünen Tep-
pich rund 10 Frauen auf dem 
Boden, tief ins Gebet vertieft. 
Laila muss noch warten. „Um 
13.30 Uhr findet die Predigt 
auf Deutsch statt, eine Stun-
de vorher auf Arabisch“, er-
klärt die junge Frau, während 
sie darauf wartet, dass ihre Ge-
betsschwestern langsam den 
Raum verlassen. Ein paar Mi-
nuten später ist es dann soweit. 
Durch Lautsprecher ertönt ei-
ne männliche Stimme. Auf 
Arabisch predigt Imam und 
Vereinsvorstand des Moschee-
vereins Integration und Ver-
ständigung (IUV), Mohammad 
Hajir. Einige Sekunden später 
beginnt er auf Deutsch.

Besinnung

Für Muslime ist derzeit Ra-
madan – an diesem Freitag ist 
die Halbzeit erreicht. Ramadan 
ist der neunte Monat im islami-
schen Mondkalender, in dem 
Muslime 29 bis 30 Tage fasten 
und von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang auf Essen, 
Trinken und weltliche Gelüs-
te verzichten. Der Monat ist be-
sonders dem Koran gewidmet, 
der in dieser Zeit viel gelesen 
und rezitiert wird. Das Fasten 
endet mit dem Fest des Fasten-
brechens, erklärt Hajir.

„Ramadan ist eine Zeit der 
Besinnung, in der Muslime ihr 
Gottesbewusstsein vertiefen, 
mehr wertschätzen und sich 
der weltweiten Ungleichheit 
stärker bewusst werden“, sagt 
der Imam. In Moscheen kom-
men Muslime zusammen, um 
zu beten, das Fasten zu brechen 
und an Vorträgen teilzuneh-
men. Zu Hause wird Ramadan 
mit besonderen Mahlzeiten 
und Dekorationen gefeiert, oft 
mit Mond- und Sternsymbo-
len. „Es ist eine Zeit der Fami-
lie und spirituellen Reflexion“, 
fasst Hajir zusammen.

In Deutschland sei der Ra-
madan anders, erklärt Yasin 
Arpaci im Anschluss. Der 
Bankangestellte ist im Vor-
stand des IUV tätig. Wäh-
rend in anderen Ländern die 
Menschen an großen Tafeln 
in der Innenstadt das Fasten 

brechen, treffen sich Musli-
me in Deutschland im priva-
ten Kreis oder in der Moschee. 
„Viele Muslime kommen in die-
ser Zeit zusammen, um das 
Gemeinschaftsgefühl zu stär-
ken“, sagt Arpaci. Auch wenn 
der Ramadan in Deutschland 
weniger bekannt ist, wächst 
das Bewusstsein und die Rück-
sichtnahme auf die Muslime in 
der Gesellschaft, erklärt das 
Vorstandsmitglied.

Während der Predigt geht 
es vor allem um den Rama-
dan und was er mit sich bringt. 
Laila sitzt währenddessen an 
die Wand gelehnt auf dem Bo-
den und hört aufmerksam zu. 
Für sie ist Ramadan ein ganz 
besonderer Monat, in dem sie 
sich bemüht, „die beste Versi-
on meiner selbst zu sein“, ihren 
Glauben zu stärken und sich ih-
rem Schöpfer näherzubringen. 
Sie beschreibt das Fasten als 
eine Möglichkeit, Körper und 
Seele zu reinigen und sich von 
negativen Gewohnheiten wie 
Lästern zu distanzieren. Laila 
betont, dass Ramadan mehr ist 
als nur der Verzicht auf Essen 
und Trinken. „Es geht darum, 
das spirituelle Leben zu inten-
sivieren, mehr Koran zu lesen 
und die Gebete besser einzu-
halten“, erklärt die 20-Jährige.

Es gibt aber auch Heraus-
forderungen, wie den Hunger 
in den ersten Tagen. Sadaat er-
klärt, dass es Ausnahmen vom 
Fasten gibt, etwa für kranke 

Menschen, Schwangere, stil-
lende Frauen und Frauen wäh-
rend ihrer Periode. Diese Aus-
nahmen sollen den Fastenden 
Erleichterung verschaffen.

Die Muslima beschreibt ih-
re eigene Fastenerfahrung, 
angefangen beim Frühstück 
vor dem Morgengebet gegen 
4.30 Uhr (Sahur) bis zum Fas-
tenbrechen (Iftar) am Abend. 
„Morgens esse ich meistens 
etwas mit Haferflocken, das 
macht mich satt“, erklärt sie.

Die Predigt neigt sich nach 
etwa 20 Minuten dem Ende zu. 
Auf einmal stehen alle Frau-
en auf und stellen sich in ei-
ner Reihe nebeneinander auf. 
Dann beginnt das Gebet. Nach 
etwa 10 Minuten ist es vorbei. 
Langsam verlassen die jungen 
Frauen nacheinander den Ge-
betsraum. Der Alltag geht ab 
da wieder weiter – bis abends 
zum Fastenbrechen. Die Frau-
en gehen nach Hause, zur Ar-
beit oder wieder in die Schule.

Keine Pflicht

Für Männer ist es verpflich-
tend, zum Freitagsgebet in 
die Moschee zu gehen, wäh-
rend Frauen zwar auch zum 
Gebet gehen können, es für 
sie jedoch nicht zwingend ist. 
Frauen können auch zu Hau-
se beten, was oft durch prakti-
sche Gründe wie kleine Kinder 
bedingt ist.

Für Laila Sadaat geht es 
wieder nach Hause. Sie befin-
det sich derzeit in der Über-
gangsphase zwischen Abitur 
und Studium. Im April zieht 
es sie nach Frankfurt, wo sie 
Wirtschaftswissenschaften 
studieren wird. Zu Hause war-
tet auf sie die Vorbereitungs-
arbeit für das Fastenbrechen. 
An diesem Freitagabend trifft 
sich die „Schwesterngemein-
schaft“, eine Mädchen-Grup-
pe aus der Moschee, zum „Ift-
ar“, dem Fastenbrechen nach 
Sonnenuntergang. Ein Zusam-
mentreffen, dass die 20-Jähri-
ge mit einer Freundin organi-
siert hat.

Gegen 18 Uhr treffen sie sich 
wieder in der Moschee. Die 
Frauen haben alle etwas zum 
Fastenbrechen mitgebracht. 
Börek (Teiggericht), Oliven, 
Süßigkeiten, Brot oder auch 
Dessert liegen auf einer gro-
ßen Tischdecke auf dem Bo-
den. Zwischendrin Datteln und 
Becher mit Wasser. Beim „Ift-
ar“ wird damit das Fasten ge-
brochen – eine tief verwurzelte 

Tradition des Propheten Mu-
hammad, der das Fastenbre-
chen mit Datteln und Wasser 
empfohlen hat.

Bevor die Frauen essen kön-
nen, gibt es einen Gastvortrag 
von einer jungen Dame aus 
Karlsruhe. Für das gemeinsa-
me Fastenbrechen haben sich 
die Frauen einen Impulsvor-
trag gewünscht. Eine halbe 
Stunde lang erzählt die 22-jäh-
rige Sumea Havoli die Bedeu-
tung des Herzens und die da-
mit verbundene Reinigung. 
Gespannt hören ihr die Frau-
en zu. Nach dem Vortrag set-
zen sich die Frauen zusammen 
auf den Boden. Es ist soweit. 
Um circa 18.35 Uhr beißt Laila 
Sadaat in ihre Dattel. Das Fas-
ten ist gebrochen. Eine Erleich-
terung zeigt sich in ihrem Ge-
sicht. Auch die anderen Frauen 
scheinen sich über den Moment 
zu freuen. „Es ist immer schön, 
so etwas dann auch mit ande-
ren zu teilen“, sagt die ange-
hende Studentin.

Doch der Genuss ist nur von 
kurzer Dauer. Nach ein paar Mi-
nuten müssen die Frauen zum 
nächsten Gebet. Das Maghreb- 
Gebet wird kurz nach dem Fas-
tenbrechen vollzogen. In ei-
nem Nebenraum stellen sich 
die jungen Frauen zusam-
men. Circa 10 Minuten beten 
sie gemeinsam, bevor es zum 
„Haupt-Iftar“ geht. Dann essen 
die Frauen ihre mitgebrach-
ten Speisen. Währenddessen 
erzählen sie sich Geschichten, 
tauschen Rezepte aus oder be-
richten aus ihrem Alltag.

Lange Gebete

Mit einem gesättigten Ma-
gen wird anschließend aufge-
räumt. Alles muss sauber sein, 
denn es stehen zwei weitere Ge-
bete an: das Isha-Gebet, kurz 
nach dem Essen, und das lan-
ge Abend-Gebet, das Tarweh-
Gebet, das während des Rama-
dans jeden Abend stattfindet.

Immer mehr Frauen kom-
men im Gebetsraum zusam-
men. Laila Sadaat sitzt ganz 
vorne im Raum. An der Wand 
ein Fernseher, der die Männer 
im Gebetsraum unten drunter 
zeigt. Eineinhalb Stunden be-
tet die Gemeinschaft dann zu-
sammen. Auch ein paar Kinder 
sind dabei, um zuzuschauen. 
Der Tag neigt sich gegen 21.30 
Uhr dem Ende zu. Am nächsten 
Tag geht es jedoch so ähnlich 
weiter. Bis Ende März, wenn 
Ramadan endet.

Von Elisabeth Remmert 
(Text und Fotos)

Laila Sadaat (zweite von links) trifft sich immer wieder mit ihren Gebetsschwestern in der Mo-
schee, zum Beispiel zum Fastenbrechen.

Für Laila Sadaat ist Ramadan mehr als nur der Verzicht auf Essen und Trinken. In der 
Al-Hidayah-Moschee in Kehl erlebt sie zusammen mit anderen Frauen die Rituale des Ramadans.

Tradition und Gemeinschaft

Jedes der Mädchen brachte etwas zum Fastenbrechen mit. Zu-
sammen wurde auf dem Boden gegessen. 

Garage in Brand: hoher Sachschaden
Kehl (red/kk). Der Brand einer Garage am Montag in der 
Hauptstraße hat einen Schaden von rund 120.000 Euro verur-
sacht. Verletzt wurde niemand, weil die Bewohner des Hauses 
dieses verlassen hatten, wie die Polizei mitteilt. Einsatzkräfte 
der Feuerwehr Kehl konnten die Flammen schnell löschen, 
sodass diese nicht auf das restliche Gebäude übergreifen 
konnten. Ob es sich um einen technischen Defekt gehandelt 
haben könnte, wird derzeit von der Polizei ermittelt.

Offensichtlich Alkoholisierter verliert Kontrolle
Kehl (red/kk). Ein offensichtlich unter Alkoholeinfluss 
stehender Mann hat am Montagabend in einem Supermarkt 
in der Königsberger Straße einen Polizeieinsatz ausgelöst. 
Der 26-Jährige hatte sich im Gang des Verkaufsraums 
abgelegt, weshalb ihm von Bediensteten zunächst auf die 
Beine geholfen wurde und er hinausbegleitet werden sollte. 
Hierbei stürzte er in ein Regal. Er soll in der Folge um sich 
geschlagen und einem Mitarbeiter gegen dessen Knöchel 
getreten haben, wie die Polizei mitteilt. Gegen ihn wird jetzt 
wegen Körperverletzung ermittelt.

Über die Grenze trotz Einreiseverbot
Kehl (red/kk). Ein Afghane konnte sich bei einer Polizeikon-
trolle am vergangenen Montag in einem grenzüberschrei-
tenden Zug während eines Halts in Kehl nicht ausweisen. Bei 
der Überprüfung des 26-Jährigen stellte es sich heraus, dass 
gegen ihn ein Einreise- und Aufenthaltsverbot bis 2027 be-
steht. Bei der Durchsuchung nach gefährlichen Gegenständen 
leistete der Mann Widerstand gegen die Beamten, teilt die 
Bundespolizei mit. Ihn erwarten mehrere Anzeigen. Und er 
wurde nach Frankreich zurückgewiesen.

P O L I Z E I B E R I C H T

� Mittwoch, 19. März 2025


